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WELTMARSCH DER FRAUEN -
MARCHE MONDIALE DES FEMMES 2000

Dzzz ÄerzzzzzrageKz/e /ezwäizrzizE« Er-

eig»iz z/ez f«rga»^e»e« _/zz/>rez wzrr

zwez/e//oz z/er lFé/bwrfrzcE z/er

Frzzae». A/z/ earopzAzfÄer £/>e»e /e-

_ga»zz er Fz Ge«/zz»z 8. Marz - z/e»z

Tag z/er Fraa - aaz/ eaz/e/e aaz 14.

O/tfoÄer /'a Bräue/. A/z ez'«e z/er Trà^erorgaaùaïioaea mw »wzer

Dae/)rer/ia«z/ Az//75VF «F fo» z/er Par?/e; z/zzz Fraaea/raza gegetz

Gewzz/? war wo/)/ z/er zirZ>/Z>arzre BeFrzzg aa/ z/ew F/afz Zà'r/eÂ.

\Thz />rz?c/de z/er Marzoè weZ/weF? Dze ZeFzf/>r//r "O/ywpe" aer-

zaeÄf ezäe erz?e Bez/aaz/ezaa/aa/iaze.

3624 Gruppen beteiligten sich, die Weltkarte nimmt sich eindrück-

lieh aus: Nord- und Südamerika sowie Europa sind flächen-

deckend vertreten, in Afrika fehlen bloss Libyen und die Sahara,

einzig einige asiatische Länder, vor allem China, distanzierten sich.

Nord-Süd-Graben?

Kampf gegen Gewalt gegen Frauen und gegen Armut, lautete

die zentrale Forderung des Weltmarsches. Frauen aus wirt-

schaftlich benachteiligten Ländern brennen diese Probleme auf

den Nägeln, weshalb sie wenig Verständnis für zusätzliche typi-

sehe Frauenforderungen aus den reicheren Länder aufbrachten:

Schwangerschaftsabbruch, Familienplanung und Lesbenrechte.

Hier wurde wieder einmal jene Kluft sichtbar, die sich kaum

überbrücken lässt und die bereits an der Beijinger Frauenkon-

ferenz für Unmut sorgte.

UNO: Leuchtturm oder Aergernis?

Der Weltmarsch verstand sich von Anfang an als Weiterführung

der Traditionen der UNO-Weltfrauenkonferenzen. Generalse-

kretär Kofi Annan schrieb bildhaft, die UNO solle "ein Leucht-

türm sein für die kleinen Mädchen..., die die Erbinnen unserer

Kämpfe und unserer Träume sind" (Seite 45). Louise Fréchette,
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Generalsekretärin, rückte die Möglichkeiten der UNO ins rieh-

tige Licht, als sie den Vertreterinnen des Frauenmarsches er-

klärte, die UNO habe es nicht in der Hand, die Lage der Frauen

zu verbessern, sondern es sei an der 189 Mitgliedstaaten, ent-

sprechende Massnahmen zu treffen.

Weltmarsch und Anti-Globalisierungsbewegungen
Strukturanpassungsprobleme im Rahmen der Globalisierung

gehen erbarmungslos auf Kosten der Frauen - vor allem, aber

nicht nur, in den armen Ländern, wo aufgrund von Privatisie-

rungen die Grundversorgung plötzlich zum Luxus wird (der
Blick muss diesbezüglich nicht bis nach Chile schweifen,
die englischen Eisenbahnen bieten ein eindrückliches Bei-

spiel für eine solche Entwicklung). Anlässlich des alternati-

ven Sozialgipfels in Genf im Juni 2000 wollten sich die

Frauen Gehör verschaffen, glaubten sie doch, dass die "AI-

ternativen" am gleichen Strick zogen. Umsonst. "Nach dieser

Veranstaltung erscheint die Anti-Globalisierungsbewegung
eher als feministisches Entwicklungsland, denn als verläss-

liehe Partnerin im Kampf gegen das Patriarchat," schreibt

Michèle Spieler (Seite 46).
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Gewerkschaften und Weltmarsch
Bekanntlich verfügen die Gewerkschaften über eine ausge-
zeichnete Infrastruktur; sie sind es gewohnt, Demonstrationen

zu organisieren und Leute zu mobilisieren. Die Organisatorin-

nen des Weltmarsches in der Schweiz waren erfreut, als sich der

Schweizerische Gewerkschaftsbund (SGB) für das Projekt inter-

essierte und es finanziell und personell unterstützen wollte.
Plötzlich stellten einige Exponentinnen des SGB den Marsch als

Gewerkschaftsprojekt dar und beanspruchten eine Führungs-
rolle. Zu spät erkannten die Organisatorinnen die alte Weisheit:

"There is no such thing as a free lunch - es gibt keine Gratis-

mahlzeiten".

Das geneigte männliche Ohr
Die vorliegende Nummer der "Olympe" beginnt mit einem

Rückblick auf die Stimmrechtspetition von 1929 (Autorin: Elisa-



beth Joris). Beinahe eine Viertelmillion Schweizerinnen und

Schweizer hatten damals die Eingabe unterzeichnet. Eine Frau-

endelegation übergab die Unterschriften dem Nationalrat, "die

ihm Saal anwesenden Männer reagierten von wohlwollend-

feierlich bis verächtlich" (Seite 8). Wer glaubt, der "offizielle

Mann" habe in der Zwischenzeit viel dazu gelernt, sieht sich

getäuscht. Am 2. Oktober 2000 pilgerte eine Delegation zum

Präsidenten des Parlaments des Europarats nach Strassburg.

Während Agnès Nollinger, Sekretärin der Gleichstellungskom-

mission des Europarats, die Delegation über Absichten und Ar-

beit der Kommission aufklärte, blätterte der Präsident, seine

Lordschaft Russel-Johnston, kurz in den Unterlagen.... (Seite 60)

Ausblick
Viel Einsatz, grosse Hoffnungen und wenig konkrete Ergeb-

nisse? Vielleicht. Die höchst informativen Artikel in "Olympe"

betreiben keine Schönfärberei. Und doch gibt es gerade auf lokaler

Ebene viel Positives zu melden, wie gut z.B. die Zusammenarbeit

zwischen Frauen aus der Romandie und der Deutschschweiz

klappte, was sich im Wallis alles tat, wie sich die Rumäninnen bei

der Aktion fühlten. Frühere Frauengenerationen haben uns ge-

lehrt, stets am Ball zu bleiben, die Aermel hochzukrempeln und

sich - vorerst - mit bescheidenen Früchten zu begnügen. Die weit-

weiten Kontakte sind geknüpft, Fortsetzung folgt.

"KAMPAGNE FÜR DEN FRIEDEN ' GIBT AUF

Die 1985 ins Leben gerufene "Kampagne für den Frieden"

forderte und unterstützte in der Schweiz eine politisch unabhän-

gige, kritische und in den letzten Jahren vermehrt feministische

Friedensforschung. Getragen wurde sie vom "Evangelischen"

und vom "Katholischen Frauenbund" sowie von den "Frauen

für den Frieden"; im Laufe der 15 Jahre sammelten die Frauen

rund 900'000 Franken, mit denen sie zahlreiche Friedens-

forschungsprojekte unterstützten. Leider zeigte sich in den letz-

ten Jahren, dass die unbezahlte Arbeit immer mehr von ein paar

älter werdenden Frauen geleistet wurde...
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